
Besprechungen
Leipziger Lehrstuhl für Psychologie könnte auf den ersSten Blick verwunderlicherscheinen. In Wiırklichkeit haben philosophische, metaphysische un! WertproblemeKr. VO Anfang ınteressiert. In seıner MünchcIler Studienzeit hat neben denVorlesungen VO Cornelıus und Lı pPS auch das Kolleg VO Hertling besucht undeine Dissertation ber eın hilosop isches Ihema geschrieben: Der Begrift des ab-solut Wertvollen als Grund oriff der Moralphilosophie. Seıiıne Untersuchungen überGanzheit und Struktur, die neben denen ber die Psychologie des Getfühls un derEntwicklung (vgl se1ın Buch ber Entwicklungspsychologie, das Bedeutendsteseiner wissenschaftlichen Publikationen ausmachen un: die tührenden Linien seıinerGedanken zeıgen, drängten iıhn unaufhaltsam, auch auf die Vorgeschichte dieserBegriffe zurückzugreifen und auf die Behandlung, dıe S1E ın Philosophie un Bıo-logıe gefunden haben So kommt Kr. der Erkenntnis, da{ß Ganzheit „das oberstePrinzip aller Entwicklung“ 1St Psychische Ganzheit 1St ıcht ıdentisch mıiıtGestalt. Vielmehr ist, nach der Terminologie Kr.s, die Gestalt 1ne Form der Ganz-heit, nämlıch jene Form, bei der WIr auch VO einer Bınnengliederung sprechen kön-
nen (202 237 C Es xibt ber auch diffuse Ganzheiten, die Gefühle, die eineGegliedertheit ın sıch selber iıcht erkennen lassen Deshalb sınd logisch auchdıe Gestaltqualitäten den Ganzheitsqualitäten unterzuordnen, ıcht umgekehrtNı SAaNZ durchsichtig 1St bei Kr., ob der für seiıne Philosophie un!: Psychologiefundamentale Begrift der Struktur den Begriff der Gestalt subsumiert werdenkann bzw. mu: Denn Struktur 1st „n gegliedertes und 1n sıch relatıv geschlossenesdispositionelles Ganzes“ Dann mü{fßÖten den Strukturen auch die Gestalt-
qua itäten eıgnen. Gegen diesen, sıch konsequenten Gedanken steht aber die vonKr. häufig dargelegte Auffassung, dafß Gestaltqualitäten rlebte Ganzheiten SC-bunden sınd, dafß S1E Bestimmungen der Eıgenarten der „1N siıch gegliederten Er-lebnisganzen“ sınd (47 14/7) Strukturen sınd ber nıcht unmıttelbar 1m Erlebengegenwärtig, s1ie sınd die „ psychischen Anlagen, psychophysischen Dıspositionenun: ganzheitlichen Verbindungen solcher“ VWır sınd genötıigt, S1€E denkerischerschließen als bleibende und wesentliche Bedi des unmiıttelbar Gegebenenun erlebnismäßig Vorfindbaren. Miıt dieser Grundanschauung ber Strukturenstiımmt 9WECNN Kr 1mM Gegensatz Dilthey darauf hinweist, dafßStrukturen nıemals Aaus einzelnen Erlebnissen eintfach aAbgelesen werden könnenDem widerspricht nıcht, dafß seelısche Struktur nd auch die „Strukturiertheitdes Psychischen“ ın einer Reihe VO!  3 Erlebnissen unmıttelbar in die Erscheinung trıtt

Das gilt besonders VO  — den Erlebnissen, dıe durch ıhre Tiefe ausgezeichnetsınd Und 1er 1St auf die These Kr.s hinzuweisen, dafß „den Stutfen und Artenpsychischer Strukturiertheit regelmäßigsten die Tiefendimension der Gefühlegesetzliıch zugeordnet ISt  C6 Es A  ware wünschen, dafß diese These ın alleniıhren Teiılen systematisch durchgeführten empirischen Untersuchungen enwürde, die er die bereits vorliegenden Arbeiten noch hinausführen dürften. Aufdiesem VWege könnte auch 1ne weıtere Klarheit darüber erreıcht werden, welcheSachverhalte mMi1ıt den Ausdrücken VO| seelischer ‚Struktur“‘ und seelischer ‚Strukturiert-eıt bezeichnen sınd. Denn auch nach Kr. läfßt die begriffliche Bestimmtheit dieser
Ausdrücke noch „viel wünschen übrig“ Der empirische VWeg alleın führt1er allerdings ıcht ZU 1el Es kommt darauf d 1n eingehender Denkarbeit und
steter Kontrolle durch exakte Beobachtungen, Beschreibungen un: Analysen grund-legende Begriffe WwW1e Erlebnisganzheit, Gefühl, Komplexqualität miıt dem Begriffder Struktur ganzheitlich verbinden, prüfen un! vertiefen. Die Struktur-
lehre Kr.s eriınnert ın mehr als einer Beziehung die arıstotelische Kategorienlehre,besonders seiınen Substanzbegriff (vgl 15/ 227) Von einer geNaAUEreEN Unter-
suchung dieser Zusammenhänge waren interessante und aufschlußreiche Ergebnisse

erwarten Gilen }
Vetus Latına. Die Reste der altlateinischen Bıbel ach Petrus Sabatıer, nNnNeu BE-ammelt und herausgegeben V“O:  S der Erzabte:i Beuron. erzeichnis derSigel, hrsg. VO] Bonifatius Fıscher O.S Fol (104 5 Freiburg 1949,Herder. D Subskr. 8.50 Genesis, hrsg. VO  3 FischerÖO.S Fol (39” u,. 576 > Ebd — Subskr.
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Besprechungen
Schon lange war eıne Neubearbeitung des großen ammelwerkes von Petrus

Sabatier, Bıbliorum Sacrorum Latınae Versiones Antıquae Vetus Italıca, tällıg,
die in den etzten 200 Jahren gemachten Funde aufzuarbeiten un! ıne Reihe

von wissenschaftlichen Monographien un: Textausgaben A2UsS:  en. Der lan
wurde schon VOr dem ersten Weltkrieg VO enk, einem Pfarrer der Erz-
dıiözese Freiburg, gefaßt, der bereits begonnen hatte, 1n mühsamer Arbeıt das Mate-
ral sammeln und 1914 Ru un: Jud 1n dem Probeheft tür die Subskription: Die
altlateinische Bibel 1n ihrem Gesamtbestand VO bıs 9. Jahrhundert, Le1ipz1g,
herausgegeben hat. Das VO iıhm gesammelte Materı1al kam nach seiınem Tode (1927)

dıe Erzabtei Beuron, die der sachkundigen Leitung VO|  3 Fısch OS
dıe notwendige Überarbeitung und Ergänzung 1ın Angriff nahm. Als 1e] haben sıch
die Herausgeber ZEeSETZL, alle altlateinischen Bibeltexte erfassen, mögen s1e
Hss oder 1n ıtaten überliefert se1in. Dabei wollen S1E bei den Hss nach MOög-
ichkeit auf das Original zurückgreifen un: be1i den ıtaten die Aus-
gyaben berücksichtigen un: den einzelnen Stellen zıtleren. Der ursprüngliche
Plan, möglıchst alle Zıtate bis ZUuUr karolingischen Zeıt bringen, mußte allerdings

der Mangelhaftigkeit der Ausgaben einıger utoren scheitern. Doch können die
Herausgeber versichern, da{fß ohl alle lateinischen TLexte der patristischen Zeıt, VO!

denen kritische Ausgaben vorliegen, und die me1ısten der tolgenden Perioden erfaßt
worden siınd Damıt 1st eın bedeutender Fortschritt gegenüber der Ausgabe VOoO  -

Sabatier gegeben.
Im gibt ınen Überblick über das Quellenmaterial der altlateını-

schen Bibel In der Liste werden alle dem Herausgeber bekantgewordenen L-

lateinischen Handschriften MIiLt den wichtigsten Angaben aufgeführt. Die Lıiste hat
NUuUr provisorischen Charakter und wurde inzwischen schon durch eine Erganzung
Zu weıtere Hss erganzt. Dabei werden dıe Hss unbekümmert ıhre
bisherigen Bezeichnungen die 1in Kla beigefügt ınd) fortlautend mit arabı-
schen Zahlen bezeichnet, un Z W: SI da{fß die Zahlen VO] bıs Evangelien-Hss
der Bruchstücke VO!  e solchen, bis /4 'Texte Aus Act, Apc un Cath, 75 bis
Paulus-Hss, 91 bis 99 Glossen Rande VO: anıschen Vugata-Bibeln, 100 bis
114 Texte ZU Oktateuch, 115 bis 122 Königsbü un! Chronik, 123 bıs 129 Esr
un Neh, 130 bıs 159 Tob, Judıth un: Ester, 160 bıs 164 Job, 165 biıs 174 dıe Weıs-
heitsbücher, 175 bıs 194 Prophetentexte, 195 bis 249 Texte und Mach, 250
bis 299 bibl antıca un: VO 300 Psalmentexte bezeichnen In den einzelnen
Gruppen sınd noch Zahlen treı geblieben, Nachträge einzuschie  n Wwıe ZUuU

eıl ın der Erganzungslıste schon geschehen ISt.
Aus einer Liste ist sotort erehen, welche Hss für die einzelnen Bücher der

Heıligen Schrift 1n Frage kommen. Dabei sınd allerdings infolge des provisorischen
Charakters der Liste die spateren Nachträge ın den einzelnen Textbänden berück-
sichtigen, eın kleiner Nachteıil, der siıch aber kaum vermeıiden liefß, solange ıcht alle

kript vorliegen. In einer Liste sınd die Hss nach Bıblio-Bände fertig 1mMm Manus
ıne Liste dıe VO Sabatier aufgezählten Hss enthält.theken geordnet, währen

Wichtig tür die Benutzung de Ausgabe ISt dıe Liste mıiıt den Abkürzungen der
Kırchenväter un! -schriftsteller un! ıhrer Werke 1er findet der Leser auch die
benutzten Ausgaben verzeıichnet. Diese Liste MuUu: INan bei der Benutzung des Wer-
kes ZUuUr Hand haben. Leider konnte auch s1e icht gleich vollständıg se1n, sondern
hat schon in den Erganzungen ZU 13 dıe auch dem . B vorausgeschickt
werden, ıne bedeutende Erweiıterung ertahren.

Text der enesI1is mıit kritischem Apparat und eıneDer 2.B enthält den
ausführliche Eıinleitung miıt eıiner Beschreibung der vorhandenen Hss, einem ber-
blick ber die altlateinische Textgeschichte un! dıe Editionstechnik. Von den 1ım

aufgezählte altlateinischen Hss kommen tür die Gen in Frage nach der
Bezeichnung des erausgebers): 91 93 95 96, Vulgata-Hss mıiıt altlateını-
schen Randglossen, un 100 101 102 103 105 111 100 1SEt ıne altlateinische Hs miıt

altlateinisches Palımpsest, 105 FragmentErgänzungen A4UuUuSs der Vulgata, 101 1St eın
und 111 besteht Aaus einı1gen Blättern mM1teines Pergamentblattes A4UuSs Oxyrhynchos,

altlateinischen Lesungen einer römischen Ostervigil, darunter Gen 1’ 2)
In dem Abschnitt über die Textgeschichte des altlateinischen Heptateuchs er-

scheidet der Herausgeber wel Hauptgruppen VO!]  3 Texten, den afrıkanischen und
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Besprechungen
den europäischen, benannt ıcht nach ıhrem Ursprungsland, sondern weıl die
Textform schon 1m Jahrh VO Cyprian un den ıhm nahestehenden Textzeugenbenutzt worden 1St, während dıe andere VOT allem, WEeNn auch nıcht ausschließlich,außerhalb Afriıkas verbreitet WAl. „Die Geschichte der altlateinıschen Bıbel 1St ın
kanıschen Textes
ihrer Grundrichtung nıchts anderes als die tortschreitende ‚Europäisıierung‘ des fri-

Die Entwicklung strebt danach, die Übersetzung un: die
Sprache des Biıbeltextes verbessern; Wiedergabe des als ma{isgebend -gesehenen griechischen Textes und besserer sprachlicher Ausdruck sınd die oleich-bleibenden Ziele derer, die lateinıschen Bibeltext geändert haben“

Der afrıkanische Text lıegt 1ın wWwel Typen VOT, die der Herausgeber als un!
bezeichnet, un!: WAar wurde schon die Mıtte des Jahrh 1n Karthago

VO Cyprian benutzt, während als verwilderte un: europäisierte Abart VO
A eıl von Augustinus benutzt worden ISEt. Der europäische ext (E) umfaßtalle anderen altlateinischen Texttypen, darunter 1n der Gen VOr allem den Aanl-schen Typ 5), bezeichnet, weıl zunächst für das letzte Viertel des Jahrh1n Spanıen bezeugt 1St, WEeNN auch spater 1M un! Jahrh 1ın Aftrika benutzt

wurde, un den ıtalienischen Typ 1), der wenıger einheitlich ISt un!: auf dem ften-
sıchtlıch dıe Vulgata tußt Be1 den Textzeugen sınd ıcht selten un vermischt.

Aufßer diesen Haupttypen verzeichnet der Herausgeber als Untertypen noch
den revidierten EXT Augustins, WENN VO! abweicht oder der einzıge erhaltene
I-Zeuge ISt A, den Text des Ambrosius, WenNnn VO abweicht der der eINZ1Serhaltene Zeuge dafür ISt M), den VO  3 Hıeronymus 1ın „Quaestiones hebraicae ın
lıbro Geneseos“ vorausgesetzten LXX- Text, WI1IE ıh 1n der Hexapla des Origenesgelesen hat, WenNn VO  - abweicht der alleiniger Zeuge 1St O), den Text VOonNn
Quodvultdeus, der VO der Hexapla und oft auch VO der Vulgata beeinflußt ISt,

selbständig auftritt 1} Bibelzitate ın einıgen alten Übersetzungen Aaus
griechischen bzw. hebräischen Text X)7 un!: schließlich die Vulgata des Hıero-
y}  U: (H)

Der Herausgeber hat nıcht 1U Texte AUuUs altlateinıschen Bibel-Hss aufgenommen,die tür die Gen 11UT csechr fragmentarisch sınd, sondern alles, W ds sıch bei den Kırchen-
vatern und -schriftstellern lateinischen Zıitaten findet, moögen €es auch Nur freie
Zitate seıin der mögen sıe der Vulgata tolgen, die Ja doch oft mMiıt der altlateinıschen

bersetzung übereinstimmt. Damıt War ber gegeben, da{fß die Fülle der einzelnen
Lesarten nıcht 1mM Textschema selbst verzeichnet werden konnte, sondern 1M kriti-
schen Apparat bzw. 1mM Zeugenapparat untergebracht werden muÄ{fitte. Somıit zertfällt
das Druckbild 1n reı Teile das Textschema, den kritischen Apparat und den
Zeugenapparat.

Das Textschema enthält 1n der obersten Zeıle den griechischen Text nach der
LXX-Ausgabe VO Rahlfs; darunter 1n Kleindruck die griechischen Varıanten, die
Entsprechungen 1m altlateinischen Text haben Darunter esteht der altlateinısche Text
ın ebensovie] Zeılen, W1€e sıch Texttypen unterscheiden lassen. Die obenerwähnten
Sıgel der Texttypen stehen jeweıls VOT den Zeılen. Wenn die Zeugen AUuUs We1l Unter-
gruppen zusammenstimmen, esteht das Sigel allgemeine Form der Vetus Latına).

Nach dem Textschema tolgt der kritische Apparat, ın dem die Zeugen für die
1m Textschema aufgeführten Lesarten verzeıichnet werden, un! WAar Zuerst dıe
Hss, sSie den Text haben, annn die Ziıtate 1n annähernd (topographisch-)chronologischer Reihenfolge und Schlufß die Vulgata. Dann tolgen SC eNeN-
falls noch Sonderlesarten mit Belegen, die ıcht ın das Textschema aufgenommen
worden sınd Nach den Zeugen für die vers!  1edenen Lesarten wird be1 efügt

B bzw. der uch DF} Je nachdem die Lesart mıiıt dem grıe ischen
(LXX nach Rahlfs) bzw. massoretischen Text nach Kittel) der mıiıt beiden ber-
einstimmt, oder wırd die entsprechende griechische Lesart miıt den Zeugen C
MaC, und W: Zuerst 1n NC UCTETI Zeıt aufgefundenen Hss 911 (Berliner
Crenesıs Aaus dem 3./4 Jahrh.), 961 Chester Beatty Pa yrus AauS$s dem ahrh.) und
9672 (Chester Beatty Papyrus AaUus dem Jahrh.), an den Hss, bersetzun-
SC und Vätern ne die lateinischen Zıtate) nach Brooke/McLean mıiıt deren Be-
zeichnung der Handschriften. Hıer werden Iso uch andere Übersetzungen, wıe

armenisch), bohaırisch), sahidisch), aethiopisch), palä-
syro-hexaplarisch) berücksi tigt Umstinısch-aramäisches Lektionar) und
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Besprechungen
eine Verwechslung VO  - griechischen Hss mit altlateinischen vermeiden, wurde
für die griechischen Mınuskel-Hss nıcht die Bezeichnung VO  - Rahltfs (arabische
Zahlen) übernommen, die Ja für die altlateinıschen Hss verwendet wiırd, sondern
die Bezeichnung Von Broock/McLean (kleine lateinısche Buchstaben) beibehalten.
Nur für dıe soeben erwähnten 1NCUETECN Funde (9211 961 962) werden arabısche Zahlen
gebraucht. Es Ist das WAar eın kleiner Nachteil, der aber deswegen nıcht 1nNs Gewicht
tällt, weıl die vorhergehende gyriechische Lesart schon andeutet, da{fß CS sıch ıne
griechische Hs handelt.

An 3. Stelle tolgt der Zeugenapparat, nach der Nummer des betreftenden
Bibel-Verses alle Belege Aaus den Hss Uun! Ziıtaten mit gENAUCF Fundstelle verzeıich-
net werden, un:; ‚War miıt den Abkürzungen, WIıeEe S1€ 1mM Verzeichnis der Sıgel 1m
&w un: den Erganzungen dazu angegeben wurden. Am Schlufß der einzelnen
Zıtate bezeichnet H’ da{ß s1e miıt der Vulgata übereinstimmen, cf r da{fß s1e VO  -

der Vulgata beeinflufßt sind. Begreiflicherweise nımmt dieser Zeugenapparat den
meıisten Raum e1in. Er umfa{lßrt z. B für die beiden ersten Verse VO Gen rund

Spalten.
Aus dem Gesagten erg1ıbt sıch ıcht NUrT, welche Unsumme VO Arbeit auf die

Ausgabe verwandt worden ist, sondern auch ıhre Bedeutung ür die verschiedenen
Sparten der Theologie. Nach dem Herausgeber sollte das Material für die Forschung
bereitgestellt werden. Diıeses 1e]1 1st 1n dem vorliegenden Bande sicher erreicht WOTI-

den Der Textkritiker bekommt für jeden einzelnen Vers eine vollständige Übersicht,
ıcht 1Ur ber die altlateinischen Lesarten, sondern ber seıne gesaMTE Textgeschichte.
Der Exeget un: Dogmengeschichtler findet 1er das Material dem Schrifttum
der Väterzeıit vollständig zusammengetragen, sOWweılt es sıch die Gen handelt,
und auch der Dogmatiker wırd in manchen Fragen und nutzbringend daraut
zurückgreifen. Schon darın lıegt eın unschätzbarer Wert der Arbeit, für die alle
dem Herausgeber aufrichtig Dan wıssen werden. Nur nebenbei se1 erwähnt, da{ß
die Liste der Schriftsteller miıt ıhren echten und unechten Werken auch für den
Patristiker cschr wıllkommen seiın wird, da sıe bewulfßt ber die patristischen Hand-
bücher, da VO: Altaner, hinausgeht.

Da die altlateinische Übersetzung 1m Gegensatz ZUuUr Vulgata auf der grie-
chıischen Übersetzun fußt, hat sıe für dıe Textgeschichte gewifß ıcht die Bedeutung
W16 1mM Nur ten haben die altlateinıschen Zeugen eine Lesart mit dem
soretischen Text SCS die R D geme1insam, die sıch ıcht auch 1n der Vulgata des
Hıeronymus findet, der Ja bekanntlich nach dem hebräischen 'Text übersetzt hat,
dafß 1er der Einflu der Vulgata auf die altlateinischen Zeugen sich geltend machen
konnte. Andererseits kommen manche Lesarten VOT, die mMit der Vulgata und der
X 8  v >  n den massoretischen Text gemeinsam siınd, da{fß sıch 1er die Frage
aufdrängt, ob Hıeronymus diese Lesart 1n seiner hebräischen Vorlage vorgefunden
der Aaus der griechischen bzw. altlateinıschen Übersetzung übernommen

Bei vielen Zıtaten 1St WAafrt berücksicht1gen, da{fß sıe iıcht als wörtliche Über-
SeEtzZUNg verstanden seın wollen Aber auch 1n diesem Falle zeigen s1e, jedenfalls ın
den meısten Fällen, w 1e€e die Stelle VO' dem betreftenden Zeugen verstanden wurde,
WenNnn dabeı uch eine freiere Deutung, eLWwW2 1m angewandten Sınne, nıcht ımmer

Aaus der Fülle der Zıtate, allen derausgeschlossen ist. Jedenfalls ergibt sıch
da{fß 111a  - daraus auf 1Ne gemeınsamedach mehreren VO ıhnen gemeinsam Ist,

Textvorlage schließen kann, WwW1ıe der Herausgeber durch die Unterscheidung der
verschiedenen Texttypen hat.

Die 1ußere Ausstattung der usgabe 1St erstklassıg und dıe Textanordnung und
der ruck übersichtlich un: praktisch. Eıne solche Fülle VO  ; Stoft hätte ohne eıne
bis 1Ns kleinste durchdachte Drucktechnik auf Kaum unmöglıch er-

gebracht erden können. Der Eindruck der Kompliziertheit verliert sıch,
elesen hat Dabei 1St der Preıs für eiınen schwierigensobald INa  — dıe Einführung

ruck siıcher als mäfßig ezeichnen. Keıine wissenschaftliche Bibliothek kann 1n
Zukunft dieses Standardwerk entbehren. Hoftentlich 1St CS den Herausgebern AUuS$

wirtschaftlichen Gründen möglıch, bald weıtere Bände tolgen lassen.
Brinkmann c
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